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Wissenswertes für Studierende mit Hörbehinderung / 
Wissenswertes für Dozierende mit Studierenden mit Hörbehinderung 
 
Die rechtlichen Grundlagen zur Berücksichtigung der besonderen Bedürfnisse von 
Studierenden mit Hörbehinderung sind im Grundgesetz (Artikel 3 Abs. 1 un3), im 
Behindertengleichstellungsgesetz (§ 1), in der UN-Behindertenrechtskonvention, im 
SGB IX (§ 75) sowie im Hochschulrahmengesetz (§ 2, Abs. 4) verankert. 
 
Studierende mit Hörbehinderung stellen eine heterogene Gruppe dar. Die 
Studierenden unterscheiden sich unter anderem erheblich im Ausmaß der 
Hörschädigung (unterschiedliche Grade von Schwerhörigkeit bis Taubheit), im 
Zeitpunkt des Erwerbs der Hörschädigung (prä- oder postlingual) und in der Art der 
bevorzugten Kommunikationsform (Lautsprache bzw. Gebärdensprache) und somit 
auch in ihren Bedarfen an angemessenen Vorkehrungen zur möglichst 
uneingeschränkten Teilhabe an Veranstaltungen und Prüfungen bzw. zur 
Verminderung von Barrieren. Dafür sieht der Gesetzgeber einen Nachteilsausgleich 
vor, der durch folgende Maßnahmen realisiert werden kann (vgl. Kaul 2010, 7ff.). 
 
 
Gewährung von Nachteilsausgleich 
 
1. Kommunikative Hilfen 
 
Die von den Studierenden mit Hörbehinderung bevorzugte Kommunikationsform 
bestimmt den Einsatz der individuell erforderlichen Kommunikationshilfen: 

• Gebärdensprachdolmetscher*innen übersetzen simultan von gesprochener 
Sprache in die Deutsche Gebärdensprache (DGS) und vice versa.  

• Schriftdolmetscher*innen schreiben alles Gesprochene simultan zum Mitlesen 
auf ein Display. 
 

Beide Dolmetschformen können entweder über persönliche Präsenz oder über eine 
Online-Verbindung in Echtzeit realisiert werden. Dabei ist zu beachten, dass der 
Dolmetschprozess zu einer verzögerten Informationsvermittlung auf Seiten des 
hörbehinderten Studierenden führt. Bei Dolmetscheinsätzen von über einer Stunde 
kommen zwei Dolmetscher*innen zum Einsatz, die sich ca. alle 20 Minuten 
abwechseln. 
Zu Studienbeginn oder in Übergangsphasen können anstelle von Dolmetschenden 
Mitschreibkräfte eingesetzt werden. Sie notieren für die Studierenden mit 
Hörbehinderung die wichtigsten Inhalte der Veranstaltung und überlassen ihnen die 
Mitschriften. Ansprechpartner ist hier die Assistentenstelle für Studierende mit 
Behinderung (https://inklusion.uni-
koeln.de/serviceangebote/assistentenstelle/index_ger.html). 
 
 
2. Technische Hilfen 
 
Schwerhörige Studierende nutzen in der Regel technische Hilfsmittel, um ihre 
Hörreste zu nutzen. 

• Individuelle Hilfen wie Hörgeräte und Cochlea-Implantate verstärken den 
Nutzschall. 

https://inklusion.uni-koeln.de/serviceangebote/assistentenstelle/index_ger.html
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• Individuelle Übertragungsanlagen übermitteln das Gesprochene über ein 
Mikrofon (Sender) an die individuelle Hörhilfe (Empfänger). Hierzu müssen die 
Sprecher*innen in das bereitgestellte Mikrofon sprechen. Mikrofone müssen 
entsprechend an die jeweiligen Sprecher*innen herumgereicht werden. Das 
Einhalten konsequenter Gesprächsregeln ist hierbei sehr hilfreich. 

• Baulich installierte technische Hilfen wie Induktionsanlagen übertragen das 
Gesprochene unmittelbar an die individuellen Hörhilfen, sind aber nur in sehr 
wenigen Räumen vorhanden. 

 
Es ist zu bedenken, dass Hörhilfen den Hörverlust nie vollständig ausgleichen 
können. Die Auswirkungen einer Hörbehinderung können dadurch zwar vermindert 
werden, aber die Hörbehinderung und die damit verbundene Beeinträchtigung der 
Kommunikation bleiben bestehen. 
 
Die Finanzierung der behinderungsbedingten individuellen Hilfen zum Studium wird 
vom überörtlichen Sozialhilfeträger (abhängig vom Wohnort) gewährleistet. Für 
Studierende gilt es zu beachten, dass es bei Studienbeginn oder bei 
Studienortwechsel zu einem Wohnortwechsel kommen kann und das Beantragungs- 
und Genehmigungsverfahren dadurch verzögert werden könnte. Im Einzugsbereich 
der Kölner Hochschulen ist das Inklusionsamt des LVR zuständig 
(https://www.lvr.de/de/nav_main/soziales_1/menschenmitbehinderung/schulestudium
hilfsmittel/studium_1.jsp). 
 
Wichtiger Hinweis: Haben Studierende mit einer Schwerbehinderung bereits eine 
abgeschlossene berufliche Qualifikation (Ausbildung oder Studium), werden keine 
weiteren individuellen Hilfen zum Studium finanziert, es sei denn, es handelt sich bei 
der Erstqualifikation um eine notwendige Voraussetzung für das jetzige Studium. 
 
 
3. Anpassungen bei Studien- und Prüfungsleistungen 
 
Zur Bewältigung von Studien- und Prüfungsleistungen ist eine Anpassung der 
Anforderungen auf formlosen Antrag von Studierenden mit Hörbehinderung an das 
zuständige Prüfungsamt hin zu erwägen, um eine behinderungsbedingte 
Benachteiligung auszugleichen. Dazu zählt z. B. 

• die Verlängerung von Bearbeitungszeiten, 
• die Durchführung von Prüfungen mit dem Einsatz von Gebärdensprach- oder 

Schriftdolmetscher*innen, 
• die Veränderung des Prüfungsmodus (z. B. der Einsatz zusätzlicher Hilfsmittel 

wie z.B. Nachschlagewerke; schriftlich vs. mündlich/gebärdensprachlich), 
• die Veränderung der Bewertungsgrundlage (z.B. bei sprachlichen Fehlern). 

 
 
Weitere Hinweise 
 
1. Kommunikationssicherung in Veranstaltungen 
 
Menschen mit Hörbehinderung können in der Regel nicht gleichzeitig 
zuhören/zuschauen und mitschreiben. Gleiches gilt für das Zeigen von 
Präsentationen bei Vorträgen. Dem Vortrag zu folgen und gleichzeitig die 
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Präsentation wahrzunehmen und zu lesen, ist in der Regel erschwert bis nicht 
möglich. 
Das Zeigen von Filmen oder das Vorspielen von Tonträgern ist auch trotz der 
Versorgung mit Hörhilfen für Menschen mit Hörbehinderung nur begrenzt oder gar 
nicht möglich. Damit alles, was sprachlich formuliert wird, verstanden werden kann, 
sollte die Übertragungsanlage herumgereicht werden. 
 
2. Online-Lehre 
 
Studierende benötigen auch bei Veranstaltungen, die über Videokonferenzen 
durchgeführt werden, Unterstützung durch Gebärdensprach- oder 
Schriftdolmetscher*innen, die zu den Veranstaltungen eingeladen werden müssen. 
 
3. Verhalten im Notfall / Brandmeldeanlagen 
 
Studierende mit Hörbehinderungen nehmen die akustischen Alarmsignale der 
Brandmeldeanlagen unter Umständen nicht wahr. Dozierende und Arbeitsbereiche, 
die studentische oder wissenschaftliche Hilfskräfte mit Hörbehinderung beschäftigen, 
sollten im Alarmfall die besondere Gefährdung hörbehinderter Studierender oder 
Mitarbeitender berücksichtigen. 
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